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Sie ist die wohl bekannteste Biene 
der Welt. Seit mehr als 100 Jahren 
summt und schwirrt sie durch die 
grüne Natur, sammelt Honig und 
erlebt Abenteuer mit ihren Freun­
den: Spätestens seit der Zeichen­
trickserie der 1970er Jahre ist die 
Biene Maja (fast) jedem hierzu­
lande ein Begriff. Bereits Mitte der 
1920er Jahre war das von Walde­
mar Bonsels erdachte Insekt erst­
mals zum Filmstar geworden.

In zwei Staffeln und 104 Trick-
film-Folgen erlebten Maja und ihre 
Freunde Willi, eine gemütlich-ver-
pennte Drohne, und Grashüpfer 
Flip zwischen 1975 und 1980 viel-
fältige Abenteuer. Charakteristisch 
für die Serie ist ihr Anime-Stil, der 
sich am traditionellen japanischen 
Zeichentrick orientiert. Das über-
rascht nicht, schließlich entstand 
„Die Biene Maja“ in japanischen 
Animationsstudios.

Die Serie, eine Co-Produktion 
des ZDF, erwies sich als äußerst 
erfolgreich, wurde im Fernsehen 
mehrfach wiederholt und führte 
zu einer regelrechten Maja-Welle: 
Comics wurden gezeichnet, Lizenz
artikel produziert. Das Bild der 
Anime-Maja und ihrer Freunde ging 
um die Welt. Ab 2013 bauten eine 
computeranimierte 3D-Serie und 
ein deutsch-australischer 3D-Kino-
film darauf auf. 

Bekanntes Titellied
Selbst wer die Zeichentrickserie 

der 1970er Jahre nicht selbst gese-
hen hat – die Titelmusik kennt er 
bestimmt. „In einem unbekannten 
Land, vor gar nicht allzu langer Zeit, 
war eine Biene sehr bekannt“, träl-
lerte der tschechische Schlagerstar 
Karel Gott mit seinem typischen 
böhmischen Akzent. Das Titellied 
hat den im vergangenen Oktober 
verstorbenen Sänger untrennbar mit 
dem beliebten Insekt verknüpft.

Vater der „kleinen frechen schlau-
en Biene Maja“ ist der deutsche Ver-
leger und Schriftsteller Waldemar 
Bonsels. Geboren wurde er am 21. 
Februar 1880 im holsteinischen Ah-
rensburg. In Bielefeld machte er eine 
kaufmännische Ausbildung, bevor 
er als Missionar nach Asien ging und 
1904 in München mit drei Freun-
den einen Verlag gründete.

Die Münchner Zeit war die Zeit 
seines fruchtbarsten Schaffens. Hier 
schrieb Bonsels seinen 1912 ver-

WALDEMAR BONSELS UND SEIN BESTSELLER

Das beliebteste Insekt der Welt
Wie die Biene Maja und ihre Freunde 1925 zu Stummfilm-Stars wurden
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Waldemar Bonsels 
(1880 bis 1952) 
erdachte die Biene 
Maja.

  
Der im vergange-

nen Jahr verstorbe-
ne Karel Gott mit 

einer Kuschelbiene. 
Der tschechische 

Schlagerstar steu-
erte das Titellied 

zur Maja-Zeichen
trickserie bei.

öffentlichten Bestseller „Die Biene 
Maja und ihre Abenteuer“. Drei 
Jahre darauf folgte die Fortsetzung 
„Himmelsvolk. Ein Märchen von 
Blumen, Tieren und Gott“. Bonsels 
wurde zu einem der erfolgreichsten 
deutschen Autoren seiner Zeit. Sei-
ne Leser fand er in Schützengräben 
des Weltkriegs ebenso wie in akade-
mischen Kreisen. Männer lasen die 
„Biene Maja“ ebenso wie Frauen, 
Junge wie Alte.

Bis heute wurde Bonsels „Biene 
Maja“ in mehr als 40 Sprachen über-
setzt, teilt die Waldemar-Bonsels-
Stiftung in München mit. Die 
Stiftung wurde 1977 von Bonsels’ 

Witwe errichtet und widmet sich 
nach eigenen Angaben im Wesent-
lichen der Pflege des literarischen 
Erbes und des Nachlasses von Wal-
demar Bonsels sowie der kritischen 
wissenschaftlichen Aufarbeitung sei-
ner Arbeit und ihrer Wirkung.

In den 1920er Jahren stand Bon-
sels auf dem Zenit seines Erfolgs. 
Unter seiner Mitwirkung entstand 
Mitte des Jahrzehnts eine erste 
Maja-Verfilmung, die sich funda-
mental von den späteren Trickfil-
men unterscheidet: In mühevoller 
Kleinarbeit, die sich über gut zwei 
Jahre hinzog, filmte das Team um 
Regisseur Wolfram Junghans und 

Kameramann Adolf Weitzenberg 
echte Insekten und fügte die Auf-
nahmen so aneinander, dass sie mit 
Hilfe der Zwischentitel eine zusam-
menhängende Geschichte erzählen.

„Das Besondere des Films liegt 
einesteils darin, mit gekonnt ar-
rangierten Dokumentaraufnahmen 
eine Geschichte zu erzählen, dabei 
aber auch die Fantasie des Zuschau-
ers zu fordern“, sagt Michael Seeber 
vom Seeber-Filmverlag in Klagen-
furt. „Andernteils ist es die techni-
sche Leistung, mit den damaligen 
Mitteln, vor allem mit den schwer-
fälligen Kameras, künstlerische Bil-
der von Insekten einzufangen und 
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  Dreharbeiten zur „Biene Maja“. Die Fotostrecke oben zeigt mehrere Szenen aus 
dem Stummfilm von 1925.� Foto: Bundesarchiv-Filmarchiv
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sie wie Schauspieler zu fotografie-
ren.“

„Die Biene Maja und ihre Aben-
teuer“ kann angesichts ihres Alters 
heutigen Sehgewohnheiten nicht 
entsprechen. Seebers Begeisterung 
für den eingefärbten Stummfilm lässt 
sich aber nachvollziehen, erweist er 
sich doch in mehrerlei Hinsicht als 
Meilenstein. Wohl erstmals ist hier 
im bewegten Bild zu sehen, wie 
eine Biene schlüpft und ihre ersten 
Schritte im Leben macht. Mit ihren 
Schwenks und regelrechten „Flügen“ 
über die Landschaft, die den Flug 
der Biene symbolisieren, nimmt der 
Streifen zahlreiche Produktionen 
späterer Jahrzehnte vorweg.

Selten gezeigter Film
Seeber hat den Film der Verges-

senheit entrissen und ihn neu auf 
DVD herausgebracht. „Die Veröf-
fentlichung geht auf den Fund eines 
alten Programmhefts zurück, das 
mich auf diesen selten gezeigten und 
kaum besprochenen Film brachte“, 
erinnert er sich. „Mit dem Orchester 
Filmharmonie haben wir die ‚Biene 
Maja‘ zunächst als Filmkonzert he-
rausgebracht, das bis heute immer 
wieder gespielt wird.“

1925 hatten Junghans und seine 
Kulturfilm-A.G. ihre „Biene Maja“ 
fertiggestellt. 1926 kam sie ins Kino 
– und wurde von Kritikern gefeiert. 
Die vom Bundesarchiv-Filmarchiv 
restaurierte Version, die Seeber auf 
DVD herausbrachte, ist von Kom-
ponist Florian C. Reithner neu ver-
tont worden. Den Insekten ordnete 
der junge Österreicher typische Me-
lodien zu. So wird aus dem Stumm-
film buchstäblich ein Summfilm.

Während Bonsels’ abenteuerlusti-
ge Biene nicht nur in Deutschland 
ein Begriff ist, ist ihr Vater bis heute 
für viele ein Unbekannter geblieben. 
Der Münchner Literaturwissen-
schaftler Bernhard Viel nennt ihn in 
seiner Ende 2015 erschienenen Bon-
sels-Biografie „Der Honigsammler“ 
den „wohl unbekanntesten Bestsel-
lerautor“.

Für nicht wenige, die sich nä-
her mit Bonsels beschäftigen, liegt 
ein Schatten über dem Autor – ein 
brauner Schatten. Seine Haltung zu 

Nationalsozialismus und Antisemi-
tismus ist umstritten. In einem Zei-
tungsartikel begrüßte Bonsels 1933, 
dass nun der „überhandnehmende 
Einfluß jüdischen Wesens“ beendet 
werde. Nach dem Krieg erhielt er für 
einige Monate Publikationsverbot. 

„Die Persönlichkeit Waldemar 
Bonsels ist Gegenstand vieler Be-
trachtungen und Analysen gewe-
sen“, teilt die Bonsels-Stiftung auf 
Nachfrage mit. „Die Stiftung sieht 
keine Veranlassung, der Meinungs-
vielfalt über Bonsels eine eigene 
Version der Würdigung seiner Per-
sönlichkeit hinzuzufügen“, sagt der 
Vorstandsvorsitzende Ralf Kirberg.

Die von der Stiftung angestoße-
ne Biografie „Der Honigsammler“ 
von Bernhard Viel zeigt Bonsels 
als Opportunisten, der sich den 
NS-Machthabern anbiederte – aber 
nicht als überzeugten Nationalsozia
listen. Und sie betont: Rassenbio-
logisch argumentierte Bonsels nie. 
Seine Haltung zur „Judenfrage“ hat-
te ihren Ursprung eher im christli-
chen Antijudaismus.

Welt als Gottes Schöpfung
„Ohne Frage: Waldemar Bonsels’ 

Weltbild ist christlich grundiert“, 
sagt Bernhard Viel und macht das 
pietistische Elternhaus als Quelle 
aus. „Aus diesen Einflüssen entwi-
ckelt Bonsels seine romantische Na-
turmystik, die die Natur als beseel-
te, geistdurchwirkte, harmonisch 
geordnete Einheit zeigt, in der sich 
die Welt als Gottes Schöpfung ab-
bildet.“

Bonsels’ Denken sei vom „Reichs-
nationalismus“ beeinflusst, der die 
Identität des liberalen protestan-
tischen Bürgertums der Kaiserzeit 
prägte. Durch den Ersten Weltkrieg 
habe sich Bonsels’ Weltbild radikali-
siert, analysiert Viel. In Jesus sehe er 
weniger den „Jesus der Vergebung“ 
und mehr „den Streiter, der mit dem 
Stock in der Hand die Wucherer aus 
dem Tempel treibt“.

Bonsels lässt sich Viel zufolge 
„im weltanschaulichen Feld jener 

völkisch orientierten Nationalisten 
ansiedeln, die Jesu jüdische in eine 
arische Abstammung umzuwidmen 
suchten, das Christentum also ger-
manisierten“. „Dieser völkisch un-
terfütterte Nationalismus musste 
nicht zwangsläufig in eine national-
sozialistische Weltanschauung mün-
den.“

Die Kritik an Bonsels’ Weltbild 
schließt die „Biene Maja“ mit ein. 
Einzelne Motive des Buchs wie 
die im Film von 1925 als dramati-
scher Höhepunkt gezeigte Abwehr-
schlacht der Bienen gegen die Hor-
nissen gelten Kritikern angesichts 
ihrer Betonung von Volk, Kampf 
und Gemeinschaft als Ausdruck von 
Bonsels’ Nationalismus. Die „Biene 
Maja“ – ein Machwerk völkisch-mi-
litaristischer Propaganda?

Michael Seeber weist diese Deu-
tung zurück. „Bonsels’ Erzählung 
ist ein wertvolles Stück Kinderli-
teratur, dem zu Unrecht kriegsver-
herrlichende Tendenzen unterstellt 
werden“, meint er. „Dasselbe wurde 
auch dem Film vorgeworfen – frei-
lich erst in heutigen Tagen. Beides 
verkennt aber die Person Bonsels’ 
völlig. Buch und Film müssen aus 
der Perspektive ihrer Entstehungs-
zeit gesehen und nicht an heutigen 
Moralvorstellungen gemessen wer-
den.“ Tatsächlich war solche Kritik 
von Zeitgenossen nicht zu verneh-
men – auch nicht im Ausland.

„Waldemar Bonsels war wie jeder 
Autor ein Schriftsteller, der gelesen 
werden wollte“, sagt Ralf Kirberg 
von der Münchner Bonsels-Stiftung. 
„Das ist ihm mit ‚Die Biene Maja 
und ihre Abenteuer‘ gelungen. Der 
Erfolg erklärt sich nach Auffassung 
der Stiftung aus seiner einfühlsamen 
Darstellung einer mit Persönlichkei-
ten belebten Tier- und Naturwelt, 
die von der Liebe zu dieser und zum 
Menschen geprägt ist.“

� Thorsten Fels
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Filmtipp

„Die Biene Maja und ihre Aben-
teuer“ ist beim Seeber-Filmverlag 
in einer liebevoll gestalteten 
DVD-Edition erschienen. Die Veröf-
fentlichung enthält umfangreiches 

Bonusmater ia l , 
darunter ein Be-
gleitheft, eine Do-
kumentation und 
einen Datenteil 
mit Originaldoku-
menten zum Film. 

Die DVD kostet 25 Euro und kann 
im Internet unter www.seeberfilm.
com bestellt werden.


